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8.2 Kernnachorientierung

Zur Methodik der Kernorientierung

AusfGhrender: westf!lische Berggewerkschaftskasse, Bochum,
Dr. Dieter Schmitz

Fur etliche geologische und geophysikalische Spezialunter­
suchungen an Bohrkernen ist eine Nordorientierung der Kerne
unumg!nglich. Dazu stehen zur zeit zwei unterschiedliche Ver­
fahren zur Verfugung:

1. Markierung des Kerns w!hrend des Bohrvorganges und Regi­
strierung der Stellung der Markierungsschneiden in Ver­
bindung mit einer Neigungsmessung. 1m zweiten Schritt Ori­
entierung der Neigung mit einem nachgefahrenen Kompa~system

und Berechnung des Azimuts der Markierung des Kerns
(KESSELS 1988, siehe Abschn. 8.3 dieses Reports).

2. Geophysikalische Messung des gesamten Abbildes der Bohr­
lochwand oder korrelierbarer Sektoren. Gleichzeitig Regi­
str ierung der Nordrichtung und Vergleich des or ientierten
Abbildes mit dem teufengleichen Kernabschnitt.

Die Vorgehensweise beim zweiten aufgefuhrten Verfahren solI
hier n!her erl!utert werden.

1m Juli 1988 wurde mit einer detaillierten Bearbeitung der
entsprechenden Arbeitsunterlagen nach diesem Verfahren begon­
nen. Basis dieser Orientierungsmethode sind die geophysikali­
schen Messungen mit Borehole Televiewer (BHTV, Schlumberger)
und Formation MicroScanner Tool (FMST, Schlumberger) im Me~ab­

schnitt 480,0 - 995,0 m (siehe KTB-Reports 87-3 und 88-4).

Beide Messungen zeigen ein durchgehendes bzw. sektorielles
Abbild der abgewickelten Bohrlochwand. Darin sollten aIle
nicht horizontal das Bohrloch durchsetzenden Elemente wie
Foliation der Gneise oder tektonische Trennfl!chen als Sinus­
kurve abgebildet sein, wenn sie sich aufgrund ihrer physikali­
schen Natur von ihrer Umgebung abheben.

Die auswertbaren Elemente beider Me~verfahren sind sehr unter­
schiedlich. Das FMST liefert eine Vielzahl von Sinuskurven.
Das Logbild des BHTV enth!lt im Vergleich recht wenige aber
Gberwiegend sehr gut ausgepr!gte Sinuskurven.

Die eigentliche Auswertung wird derzeit noch manuel1 durchge­
fuhrt. Dazu werden nordor ientierte Abspielungen der Logs auf
papier im Teufen- und Breitenm~stab 1 : 10 mit einem S!ulen­
profil aus den Fotos der Kerne im gleichen Ma~stab zusammen­
montiert (Abb. 1). AIle Kerne sind l!ngs der Kernachse mit
einer durchgehenden Linie versehen. Diese sollte moglichst
senkrecht zum Einfallen der Foliation aufgetragen sein.
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8.2 Kernnachorientierung

Zur Methodik der Kernorientierung

Ausführender: Westfälische Berggewerkschaftskasse» Bochum»
Dr. Dieter Schmitz

Für etliche geologische und geophysikalische Spezialunter-
suchungen an Bohrkernen ist eine Nordorientierung der Kerne
unumgänglich. Dazu stehen zur Zeit zwei unterschiedliche Ver-
fahren zur Verfügung:

1. Markierung des Kerns während des Bohrvorganges und Regi-
strierung der Stellung der Markierungsschneiden in Ver-
bindung mit einer Neigungsmessung. Im zweiten Schritt Ori-
entierung der Neigung mit einem nachgefahrenen Kompaßsystem
und Berechnung des Azimuts der Markierung des Kerns
(KESSELS 1988» siehe Abschn. 8.3 dieses Reports).

2. Geophysikalische Messung des gesamten Abbildes der Bohr-
lochwand oder korrelierbarer Sektoren. Gleichzeitig Regi-
strierung der Nordrichtung und Vergleich des orientierten
Abbildes mit dem teufengleichen Kernabschnitt.

Die Vorgehensweise beim zweiten aufgeführten Verfahren soll
hier näher erläutert werden,

Im Juli 1988 wurde mit einer detaillierten Bearbeitung der
entsprechenden Arbeitsunterlagen nach diesem Verfahren begon-
nen. Basis dieser Orientierungsmethode sind die geophysikali-
schen Messungen mit Borehole Televiewer (BHTV» Schlumberger)
und Formation MicroScanner Tool (FMST» Schlumberger) im Meßab-
schnitt 480»0 - 995 »0 m (siehe KTB-Reports 87-3 und 88-4).

Beide Messungen zeigen ein durchgehendes bzw. sektorielles
Abbild der abgewickelten Bohrlochwand. Darin sollten alle
nicht horizontal das Bohrloch durchsetzenden Elemente wie
Foliation der Gneise oder tektonische Trennflächen als Sinus-
kurve abgebildet sein» wenn sie sich aufgrund ihrer physikali-
schen Natur von ihrer Umgebung abheben.

Die auswertbaren Elemente beider Meßverfahren sind sehr unter-
schiedlich. Das FMST liefert eine Vielzahl von Sinuskurven.
Das Logbild des BHTV enthält im Vergleich recht wenige aber
überwiegend sehr gut ausgeprägte Sinuskurven.

Die eigentliche Auswertung wird derzeit noch manuell durchge-
führt. Dazu werden nordorientierte Abspielungen der Logs auf
Papier im Teufen- und Breitenmaßstab 1 : 10 mit einem Säulen-
profil aus den Fotos der Kerne im gleichen Maßstab zusammen-
montiert (Abb. 1). Alle Kerne sind längs der Kernachse mit
einer durchgehenden Linie versehen. Diese sollte möglichst
senkrecht zum Einfallen der Foliation aufgetragen sein.
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Teufendifferenzen zwischen Logs und Kernen mussen dabei ausge­
glichen werden. Die teufenmliJHge Gleichstellung wird an mar­
kanten Stellen wie horizontalen Bruchen oder gegen die Folia­
tion fallenden Trennfllichen vorgenommen. Richtm~ fur die Teu­
fe ist dabei die urn KernGberstlinde und -verluste korrigierte
Bohrmeisterteufe. Die Sektions- und KernstGcknummern aus der
Inventarisierungsliste werden auf die Kernfotos ubertragen.

Mi t Hilfe von Sinusschablonen mit Winkelabstufungen von 2,5
bis 5 Grad, die eigens fGr den Ma~stab 1 : 10 hergestellt wur­
den, werden das Einfallen und die Richtung des Einfallens der
Sinuskurven bestimmt. Danach setzt die geologische Interpreta­
tion der Messungen an, nlimlich die Zuordnung von ausgemessenen
Sinuskurven zu erkennbaren Elementen am Kern bzw. dem Kern­
foto. 1st das Element zweifelsfrei zugeordnet, wird dessen
Azimut aus der Messung der makroskopischen GefGgeaufnahme, die
bekanntlich auf die Referenzlinie bezogen ist, vom Azimut der
Logausmessung subtrahiert. Dies ergibt den Azimut der Refe­
renzlinie. Mit einer ger ingen Schwankungsbreite solI ten die
Differenzwinkel aller gleichgestellten Elemente eines gro~eren

Kernabschnittes den gleichen Betrag aufweisen.

Aus jeder Sektion eines Kernmarsches werden, wenn Kernzustand
und Logangabe dies zulassen, zwei Elemente, z. B. eine Folia­
tionsspur und eine Trennflliche mit zugehoriger Teufe und Kern­
stGcknummer sowie den Me~werten in einer Liste erfa~t. Andert
sich der Differenzwinkel an einem Kernmarschende oder zwischen
zwei Sektionen deutlich und hlilt diese Tendenz bei den folgen­
den Me~werten an, ist davon auszugehen, d~ die Referenzlinie
verspringt. In extremen Flillen ist dies schon an den Kernfotos
zu erkennen; ansonsten wird der Kern herangezogen, urn den
Verlauf der Linie zu GberprGfen.

Das Ergebnis der Orientierung ist der statistische Mittelwert
des Azimuts der Orientierungslinie und dessen Standardabwei­
chung fGr jeden Abschnitt, Gber den die Linie eine mehr oder
weniger konstante Richtung beibehlilt. Die standardabweichung
der bislang bearbeiteten Strecke betrligt ca. 10 Grad.
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Teufendifferenzen zwischen Logs und Kernen müssen dabei ausge-
glichen werden. Die teufenmäßige Gleichstellung wird an mar-
kanten stellen wie horizontalen Brüchen oder gegen die Folia-
tion fallenden Trennflächen vorgenommen. Richtmaß für die Teu-
fe ist dabei die um Kernüberstände und -Verluste korrigierte
Bohrmeisterteufe. Die Sektions- und Kernstücknummern aus der
Inventarisierungsliste werden auf die Kernfotos übertragen.

Mit Hilfe von Sinusschablonen mit Winkelabstufungen von 2/5
bis 5 Grad» die eigens für den Maßstab 1 : 10 hergestellt wur-
den/ werden das Einfallen und die Richtung des Einfallens der
Sinuskurven bestimmt. Danach setzt die geologische Interpreta-
tion der Messungen an/ nämlich die Zuordnung von ausgemessenen
Sinuskurven zu erkennbaren Elementen am Kern bzw. dem Kern-
foto. Ist das Element zweifelsfrei zugeordnet/ wird dessen
Azimut aus der Messung der makroskopischen Gefügeaufnahme/ die
bekanntlich auf die Referenzlinie bezogen ist/ vom Azimut der
Logausmessung subtrahiert. Dies ergibt den Azimut der Refe-
renzlinie. Mit einer geringen Schwankungsbreite sollten die
Differenzwinkel aller gleichgestellten Elemente eines größeren
Kernabschnittes den gleichen Betrag aufweisen.

Aus jeder Sektion eines Kernmarsches werden/ wenn Kernzustand
und Logangabe dies zulassen/ zwei Elemente/ z. B. eine Folia-
tionsspur und eine Trennfläche mit zugehöriger Teufe und Kern-
stücknummer sowie den Meßwerten in einer Liste erfaßt. Ändert
sich der Differenzwinkel an einem Kernmarschende oder zwischen
zwei Sektionen deutlich und hält diese Tendenz bei den folgen-
den Meßwerten an/ ist davon auszugehen/ daß die Referenzlinie
verspringt. In extremen Fällen ist dies schon an den Kernfotos
zu erkennen; ansonsten wird der Kern herangezogen/ um den
Verlauf der Linie zu überprüfen.

Das Ergebnis der Orientierung ist der statistische Mittelwert
des Azimuts der Orientierungslinie und dessen Standardabwei-
chung für jeden Abschnitt/ über den die Linie eine mehr oder
weniger konstante Richtung beibehält. Die Standardabweichung
der bislang bearbeiteten Strecke beträgt ca. 10 Grad.



56;.0-

E

c

1

1
'
,

..
'1 I j

I
. I '

,

I I •, Ii t,lll

c

E

Ll)
0,---,
\,

L.

- 155-

~

Abb.

56.5; 9

1

~, t

5/~t, ,

I

~
I

A

I

~ ,

! i~

B

:2•

- 155 - Abb. 1

V

566566.0

r.  * i p
rJ l
12 I

. i '  V 11 ■■

I* rpl
' "1
li A

567.0-

Si*
■ V .
' ‘9-

i $$
ZJjL.

568

t -  ■

568  0

—
I 

--
--1

 
M

l  
J

—
 

■
!"

 
L

 
H

V
H

T
" 

T
Z

S
H

M
 

M
K

 
V

 
■
■

 
I 

f c
W

>
w

J
~

a
E

H
,  

M
g

J
tf

l l
iR

A
.1

 
T

T
X

T
 

H
i

3
H

U
i ‘*.ST

3B
«rj- 

w
ew

.' 
A

X
 :M

. 
4T*ZW

. 'W
t'K

 
A

IE
r.K

s.M
kJiU

li ’i •»'iiw
n

 
i iii M

 i-jaeL
a»-


	KTB-88-7-Deckblatt
	KTB-88-7

